
hend ist Zwischen ‘ihfien und den Hindus 1n
Michael VO  z Brück Kerala x1bt CS treundschattliche Beziehungen,

weıl die Orthodoxen weder missıoNIıeren och

Dıie Zusammenarbeıt die hınduistische Kastenmoral 1n Frage stellen.
S1e sınd durch ıhre wechselvolle Geschichte und

zwıischen Christen und den jJahrhundertelangen Versuch der römisch-
katholischen Mıssıionare, s$1e päpstliche JuHındus dargestellt risdıktion bringen, untereinander gespal-
ten, daf(ß Hiındu-Gruppen gelegentlıch schlich-Beispiel Indien tend eingreıfen.

Die römisch-katholische 15510 se1it dem
und die protestantischen Mıssıonen seıit dem 18
Jh sınd auts ENSSTE mıiıt der europäischen olo-
nıalgeschichte in Indien verknüpftt. Dıie Konver-Indiısches Christentum und so0z10-0konomuische

Strukturen tıten beugten sıch nıcht selten dem polıtıschen
oder wırtschaftlichen Druck der Eroberer. Sıe

Täglıch arbeıiten Christen und Hındus millionen- erscheinen daher iın den Augen tradıtioneller
tach 1n wirtschaftlichen und anderen Bereichen Hındus mehr oder weniger als Verräter. Das
der ındıschen Gesellschaft ine be- trifft 1mM übrigen weıtgehend auch autf die Muslıi-
wuflte Kooperatıon zwischen den Religionen Da den Christen Bildungsprivilegien
gemeinsamer Anliegen und Ziele wiıllen 1St sel- eingeräumt wurden un! fast alle höheren Schulen
ten Hındus und Christen sınd ungleiche Part- des Landes von Engländern aufgebaut und bıs
ner, und ZWAar sozi0logısch, demographisch WI1€e 1947 fest 1n ıhrer and arch, hat das Christen-
auch 1mM kulturell-spirituellen Selbstverständnis. u  3 aber 1mM Biıldungssektor weıt ber seıine
Während eLiw2a 823 ° der Bevölkerung Indiens als bescheidene Prozentmarke hınaus gewirkt. Heu-
Hındus gelten, bekennen sıch Nur 2,6 % ZU te wırd das meıst pOSItIV anerkannt, zumal die
Christentum. Diese geringe Zahl der Christen christlichen Schulen un!: Colleges WwW1e€e auch die
konzentriert sıch 1n bestimmten Gegenden, Hospitäler nach WwW1€e VOT einen wichtigen Be1i-
VOT allem den Staaten 1im Nordosten (Nagaland, trag 1mM säkularen Staat Indien eısten. ach der
Mızoram, Meghalaya), Kerala un! dem Kanya- Verfassung des unabhängigen Indien gilt das
kumarı-Distrikt Tamıl Nadus Die Christen sınd Land als sakular, 6S o1ıbt keıine Staatsrelig1on

8 ( % aus unteren Kasten, Kastenlosen w 1e€e 1mM benachbarten Königreich Nepal, 1ın
oder ehemalıgen Stammesgruppen hervorgegan- dem der Hınduismus ZUur Staatsrelıg1on erklärt
gCN, sınd also Danz unabhängıg VO ihrer elı- un! Taufte Gefängnisstrafe gestellt wurde.
210 aum Gesprächspartner für die oberen un: Der ındısche Staat garantıert Religionsfreiheit,
kulturtragenden Kasten der Hındus. Es kommt W as das Recht, dıe jeweılıge Relıgion beken-
hınzu, da{fß das Christentum als Fremdkörbper, der CN, praktızıeren und proklamıeren, ein-
VO kolonialen Mächten künstlich nach Indien schließt.
eingeführt wurde, erlebt wiırd, da{ß mMiıt dem Dıie europäischen Missıonen hatten Vor allem
nach der Unabhängigkeit autblühenden Natıo- den Gruppen Erfolg, dıe ohnehin nıcht 1n
nalısmus den Christen die Beweıslast ufiel, sıch das hınduistische Kastensystem eingegliedert
als Joyale. Bürger erweısen. All dıes sınd arcn, VOr allem Kastenlosen und 1n

den Stammeskulturen. Nıcht selten konvertier-Faktoren, die dazu geführt haben, dafß die hrı-
sten weıtgehend VO Hauptstrom der Gesell- (t)en solche Menschen keineswegs materiel-
schaft isoliert sind Nıcht selten haben S1Ce Identi- ler Vorteiıle wiıllen, sondern als Menschen

anerkannt werden, menschlichertätsprobleme.
Alleın die Syrisch-Orthodoxen Christen, die Würde wiıllen, die ıhnen die Hındu-Gesellschaft

sıch auf den Apostel Thomas zurückführen, mıt Jahrtausendelang versagt hat Weiıl aber die
Sıcherheit aber selit dem Jh Chr 1n Indien, christlichen Kirchen das Kastensystem nıcht über-
und hıer VOT allem der Malabarküste, ansässıg wwinden konnten, konvertieren diese Gruppen
sınd, verfügen über eıne eigenständıge iındısche heute häufig ZU Islam oder Buddhıiısmus (Am
Tradition. Sıe formen eıne eıgene Kaste, die bedkars Neo-Buddhisten). Dıie Konversion 1st

ZUTr polıtischen Woaffe VO etiwa2a 90 Millionenallgemeın anerkannt wiırd und relatıv hochste-
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Kastenlosen ım Kampf ıhre gesellschaftliche Vegetarıer, trug der europäischen Hose den
Emanzıpatıon geworden. dhoti, iımıtierte unsäglıchen Strapazen den

Der Hınduismus 1St tolerant und schreibt ke1- Lebensstil der Wanderasketen (sannyasın) und
nerle1 Glaubensbekenntnis VO  s Hındu ISt, Wer lernte VOr allem Sanskrıit und Tamıl In beiıden
eıner Kaste angehört un! die Regeln des Kasten- Sprachen brachte G1 CS ZUF Perfektion, dafß ıhm
verhaltens iınnerhalb un außerhalb der Kaste dıe einheimischen Elıten höchste Anerkennung
einhält. Wer konvertiert, 11l bewulßft A4aus diesem zollten. In der Anpassung an indısche Lebens-
System ausbrechen und bekommt den Orn der welse oing ET weıt, das Kastensystem un
Kaste spuren. Wiährend radikale Gruppen die Unberührbarkeit akzeptieren, W 4S

(Dalıt-Bewegung) ZU Kastenkrieg aufrufen, ıhm unerbittliche Kritik VO seıten der Jesult1-
versuchen dıe meisten Christen, abseıts VO  a} den schen Miıtbrüder eintrug. Finden WIr be] de
soz1ıalen Kämpften der hinduistischen Gesell- Nobilı den ersten konsequenten Versuch der
schaft eine speziıfische Identität finden. Weil Inkulturation des Christliıchen, darf iNan sıch
die Regierung besondere Programme ZUur Förde- nıcht über die Motive taäuschen: Es oing ıhm
Tung der regıstriıerten unteren Kasten (Kastenlo- darum, die Hındus 720 he katholischen Kıirche

und Stamme) unterhält (Reservierung VO  5 bekehren. Von eınem Geıist der partnerschaftlı-
Ausbildungs- und Arbeıtsplätzen), sınd die chen Zusammenarbeıit ann noch keine ede
Christen ott bıs ZUur Zerreißprobe belastet: S$1e se1n. Bıs heute haben das die Hındus nıcht
siınd von dıesen Mafßnahmen ausgeschlossen, da vVergeSSCH und stehen deshalb sehr häufig christli-
sS1Ce Ja offizijell außerhalb des Kastensystems chen Versuchen, das Evangelıum den Indern
stehen. vermuıiıttels indischer Philosophie, Kunst und Rı-

Interessant 1st eıne Entwicklung der etzten ten nahezubringen, skeptisch, wenn nıcht miıt
Jahrzehnte: Bestimmte Kasten gründen Vereıint1- offener Ablehnung, gegenüber. Man den
SuNgCH sabha), die alle Gleichkastigen ungeach- otıven nıcht.
BEL: ihrer Religionszugehörigkeit umtassen. Be- Ansatzpunkte ZUuUr Zusammenarbeıt finden
sonders 1n den mıiıttleren Kastenrängen (Nadars sıch be1 dem deutschen Lutheraner Bartholo-
1n Tamıl adu USW.) erstarken diese Gruppen, ın MAUS Ziegenbalg (1683—-1719). Er baute
denen Hındus und Christen derselben Kaste dänıschem Schutz praktiısch aber aut seıten der
ökonomischer und polıtıscher Ziele wiıllen, die Inder die dänıschen Miılitärbehörden
sıch A4US der Modernisierung Indiens ergeben se1ine 1ssıon 1n Tranquebar auf, sammelte die
(gemeinsame Wahlplattformen), usammenar- Schätze der Tamıl-Literatur und schrieb 1712 das

Tamıl-Wörterbuch. Er 1eß Tamıiıl-Schulbü-beiten: Dıie Kastenloyalıtät ıst stärker als dıe
Religionszugehörigkeit der Jahrhunderte cher tür die Elementarschule drucken und legte
gegenläufiger Missionsgeschichte. damıt den Grundstein für eın weıitgreifendes

W ll InNnan Ansätze ZUr Zusammenarbeit ZW1- Bıldungswesen 1ın Südındıen. Freilich War auch
schen Hındus und Christen aufspüren, richtig 1er das Zıel, die Schüler letztlich Z Konver-
einschätzen und fördern, muß 11an dieses Hın- S10n bewegen.
tergrundes eingedenk se1n. Die Religionsifrage 1st Die Bedeutung, die christliche Linguisten be1
Sanz besonders auch in Indien nıcht rennen der Erforschung der einheimiıischen Sprachen
von soz10-Okonomischen Strukturen. hatten, ann nıcht überschätzt werden. Die Hın-

du-Renaitissance des Jh eLwa2a ware hne das
Wırken bedeutender Sanskritisten W1e€e Max Mül-Zur Geschichte der Zz«|tsammenarbeit ler nıcht denkbar. Bıs heute 1St das nıcht vVeErgcS-

Erste bewußte Versuche ZAUT: Zusammenarbeit SCH, un: die gemeinsame Erforschung der Sans-
z1ıbt Cs se1it dem portuglesischen ]esuıten-Miss1o- rit- und anderer Literaturen bildet eınen der
Nar Robert de Nobailı (1577—-1656). Er kam 1m wichtigsten Anknüpfungspunkte T: Zusam-

menarbeit VO Hındus und Christen, zumındestJahre 1606 ach Indien und wiırkte VOT allem 1n
der Gegend Maduraı. Früh erkannte CI da{ß 1MmM kulturellen Bereich.
CS notwendıg sel, die kulturbestimmenden Brah- Dıiese Renaissance erreicht mıt dem VO Raja

tür das Christentum gewınnen, WenNnn Ram Mohan KOoy 1mM Jahre 1830 gegründeten
INan die gesamMtTeE Bevölkerung dem Evangelium Brahmo Sama] einen Höhepunkt. Unter dem
näherbringen wolle Er wollte deshalb den Brah- Eindruck der geistlichen Größe Jesu VO  } Naza-

eın Bruder werden, er wurde strikter reth, den 1LL1Lall iın Indien schon ımmer als eıne
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anderer Stelle als Christus wiederaufzutau-vielen Verkörperungen der eınen Gottheit
verehren konnte, und durch den soz1al-karitati- chen.» uch 1ın ıhrer praktischen Gestalt 1St die
Vecn Impuls der christlichen Mıssıonen wollte Ramakrishna-Mission sehr VO den christlichen
InNnan den Hınduismus 1mM Sınne eınes Vedaänta Orden beeintlußt. S1€e treıbt das Biıldungswesen
und der Bergpredigt geschulten Monotheimus un übt Werke der Barmherzigkeıt.
mıt klarer humanıstischer Zielsetzung C  IN.
Pluraliısmus der Religionen, Friede zwıschen ıh- ME Christliche Ashrams
nen und Kooperatıon wurden Inbegriffe eıiner
aufgeklärten Hindu-Spiritualität, die auch die Unter dem Stichwort «Dialog» 1sSt während der
Auswüchse des Kastensystems überwiınden etzten dreißig Jahre, VOT allem aber nach dem
suchte SOWI1e die polytheistischen Tendenzen 1mM Zweıten Vatikanıschen Konzıil und durch die
Popularhinduismus ausrotten wollte. Der dritte entsprechenden Programme des Weltkirchenra-
Leıter des Brahmo Sama], Keshab Chancer Sen, tes ein Geıst 1n das Miteinander von Hın-
war besonders stark VO  5 der Biıbel beeinflufßt. Es dus und Christen eingezogen. Es o1bt seıtdem
kam einem inneren Austausch der Religionen, mehr oder wenıger regelmäßig offizielle theolo-
gelegentlich auch AA Kooperatıon zwıischen vische Gespräche auf dogmatıscher Ebene, die
dem Sama) und vielen einzelnen Mıssıonaren, interessantes Mater1al Tage tördern, dem SC-
aum aber eıner breit angelegten Dialogphase genseıtigen Verständniıs dienen und Vorurteile
7zwıischen dem ottiziellen Christentum und den abbauen sollen. Nıcht selten CN LAKLEN derartige
meıst bengaliıschen Intellektuellen. Treftfen Monologen, die Selbstdarstellun-

So gründete Dayananda Sarasvatı 1875 den SCHl werden. Bestentalls redet iINan zueinander,
Arya 5Sama), der eıne Rückkehr den Veden 1st aber nıcht immer gene1gt, dem anderen wiırk-

ıch zuzuhören. Deshalb stellte sıch 1n den s1eb-und deutliche Abgrenzung VO Christentum
propagıerte. Man tührte eıgens einen Rıtus ZUuUr zıger Jahren Enttäuschung e1n, W as die rückläuti-
Rekonversion ZU Hınduismus e1in. Dıiese Be- SC Zahl der Dıialoggruppen 1n den Stidten (meıst
WCSUNG 1st gelegentlich aggress1ıVv geworden; S1€e einen dialogfreudıgen Inıtıator christlichen
1St Reaktion auf den Anspruch der christlichen Glaubens geschart, seltener WwWI1e VO der hindu-
Kırchen, alleın die Wahrheit predigen. istischen Dıvıne Lite Socıety 1M Shivananda-

In der Bewegung zwıischen Hındus un: hrı- Ashram systematisch gefördert) und auch der
sten ragt die Gestalt Ramakrishnas (1836—1886) großen Dialogkonterenzen erklärt.
heraus, der bıs heute durch die von Vivekananda Der Dialog mu 1n der «Tiete des Herzens»,
1897 gegründete Ramakrishna-Mission weltweiıt iM gemeinsamen Gebet, 1in Meditation und
wirkt. Ramakrishna War 1in Zeıten tietster Trance Schweigen verankert se1in. Dies wurde schon

vollkommen 1n die Gottheit versunken, da{ GT truh VO wenıgen iındischen W1e€e ausländischen
das jeweıls meditierte Gottesbild murtt) voll- Christen erkannt, die die LebenspraxI1s 1im
kommen schaute. Er hatte auch eıne Christusvı- indıischen Ashram anknüpfen wollten. Der Ash-
S10N, die bestimmend tür die Haltung vieler IA  - ıst eıne außerlich wen1g organısıerte Lebens-
Hıindus ZU Christentum wurde: INan siıeht Je gemeinschaft VO spirıtuellem eıster un! SEe1-
SuS als Orientalen, eınen der größten geistliıchen NMEN Schülern, dıe sich Spontan ıh scharen.
eıster aller Zeıten, der Recht Gott ZENANNT Man ebt in materieller Anspruchslosigkeit und
wırd Dıie Europäer hätten ıhn fehlinterpretiert 1m Gebet Wer kommt, 1st Glied der (Gemeın-

schaft, WL geht, bedart dazu keiner Erlaubnıiıs.und ZU Zeugen eıner iımperılalıstischen Miıs-
sıonsgeschichte mißbraucht. In den Worten Ra- Heute oıbt 658 mehr als 40 christliche Ashrams, die
makrishnas: «Der Heiland 1St der Gottesbote. Er Statten der geistlichen Begegnung oder geme1n-
1St WwW1e der Vizekönig eines mächtigen Monar- Arbeıt VO Hındus un! Christen sınd
chen Wenn CS in eıner entternten Provınz Unru- W el Beıspiele: Der christliche Ashram
hen o1bt, schickt der Könıg seiınen Vıze, S$1e (Christukula-Ashram) wurde VO eınem Inder
beizulegen. So schickt auch Gott seınen Heıland, und eınem britischen Arzt 1921 1ın der ähe VO

wWwenn ımmer ırgendwo 1ın der Welt die Religion Tiıruppattur 1n Südındien gegründet. Er wurde
nıedergeht. Es 1st ımmer eın und derselbe He1- Zur Stätte der Begegnung der Religionen und des
land, der, einmal 1n den Ozean des Lebens gemeinsamen Dienstes Kranken. uch
SCSPITUNGCNH, eıner Stelle autftaucht und Krish- Gandhı hat ıhn besucht. Eınen Danz un Al 1in

geENANNT wırd, ann wıieder untertaucht, indıscher Tradıtion sfltehenden kontemplatıven
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Ashram gründeten Monchanin (gest ablehnen («Jede der Religionen vergrößert das
und LeSaux (Swamı Abhishiktananda, ZEST Elend») oder für den soz1ialen Befreiungskampf
1973 Shantıyvanam bei Tiruchirapallı Sınne interrelig1ösen Befreiungstheolo-
Abhishiktananda S1INS 1968 als Einsiedler die IC nutzbar machen wollen Manchmal aber
Hımalayas, CIM Leben des Yoga un: uNsC- gründen solche Gruppen SCMEINSAMEIM Se-
StOrter Meditation führen, das ıh 1115 Zen- bet,; das die üblıchen Religionsschranken hinter

sıch aft S1e möchten ein Bewußftseıintru der hinduistischen Erfahrung der Nıcht-
Dualıtät (advaita) tührte Viele hındu christliche den Massen Indiens erwecken die
Gruppen haben sıch SsSC1IN Erbe un Ver- Menschen gewerkschaftlich oder kooperativ OT -

mäachtnis geschart. Heute 1ST der Ashram SANISICICH Weil diese Gruppen aber sowohl von

den Kırchen als auch VO Hındu Establishmentder Leitung des Benediktiners Bede Griffiths
Zentrum der Dialogbewegung 7zwıischen nıcht selten des Marxısmus verdächtigt werden,

den Religionen, New Age un: Kırche, Wıssen- driften SIC VO den Hauptströmen der relıg1ösen
schaft und Glaube geworden Von hıer gehen Tradıitionen ab Eınıge WEN1LSC theologische Se-
Impulse alle Welt A4US WCN1ISCI vielleicht die 1Nare treten Dıialog MIt ıhnen oder Organısıc-
unmıttelbare dörfliche Umgebung Denn auf d ar Konfterenzen, auf denen solche Gruppen
dem iındıischen ort ebt Ianl der Kaste, die mMi1t Vertretern der kontemplativen Führungselite
aum (relig1öse) Kontakte miıt anderen Kasten des Hıinduismus zusammentretftfen können Ob
pflegt Da Kaste gleichzeıtig Religion bedeutet sıch daraus aAbl truchtbare Zusammenarbeıit ent-
1ST Dialog notwendigerweise Kooperatıon Z W1- wickelt, bleibt 1abzuwarten
schen verschiedenen Kasten, W as Aaus SOZ1alpsy- Zusammenfassend annn INan Di1e Ya

sammenarbeıt 7zwischen Hındus un: Christen 1STtchologischen WIC politischen Gründen
och schwier1g 1ST un: deshalb weıtgehend Sache für Indien lebenswichtig, obwohl die Schwier1g-

keıiten oft noch unüberwindlich erscheıinen.der Intellektuellen, bestentfalls auch CINISCI Kon-
templativer AUS allen Tradıtionen, blıeb uch politische Probleme (Tyagı- (sesetzesvor-

lage ZU Einschränken der Konversıion), das
nıcht unbegründete Mıfßtrauen der Hindus VOTSozıale Aktıonsgruppen allem der finanziellen Abhängigkeit der

Darum gebührt größte Aufmerksamkeit den ındıschen Kırchen VO ausländischen Miss1ı0ns-
1200 sozıialen Aktıonsgruppen, die sıch SECIT etwa gesellschaften, die ach WI1C VOT Konvers1io0ns-
1960 SpOntan Danz Indien gebildet haben S1e Kreuzzuge (crusades) veranstalten assen,
werden VOT allem von Jugendlichen ragen, dıe der Mangel Kontinuität ı der Dialogarbeıt
ıhren Hıntergrund allen Religionen haben auf allen Ebenen erschweren die Zusammenar-
können un:! diesen Hintergrund ott emphatisch beıt 7zwischen Hındus un! Christen beträchtlich
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